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Die herzliche Relse. 
P ar t s, 27. August. 

V« nenktt.in Paris die Schukdenretft 
EtNtlaux nicht anders mehr, seitdenl ein Mi-
itister isÄbst diiS Wort geprSgt hat: „Es qcht 
alles gut, biA auf die Ziffern." Innerhalb 
vier Tagen hat der Durck»sck>nitt?franzose je­
denfalls mehr Ainanzpoliti? gelernt alz in 
sechs NachtrtegSjahren. „Oh, wie hatten sie 
recht, die Deutschen! Kein Land der E':de 
kann in Varsm Geld soviel zahlen, alz n^an 
von uns verlangt, es müßte ^nn ?!ch und dl? 
andern zugrunde richten." Das ist heute das 
Leitmotiv aller Zeiwnqs»irtik^l. die dl'n n-
doner Besprechungen gelten. Und dabei han-
delt es sich um höchstens fünfzehn Millionen 
Pfvnd jährlich, 30 Millionen an England 
und Amerika zusammen ,. q 

Die letzten Illusionen find geschwunden. 
9?iemand glaubt Überhaupt mehr daran, daß 
iH London und in Washington- irgendetwas 
Definitives wird unterzeichnet werd<;n kön­
nen. Herr Eaillaux hat bei seinem Studien-
genossen l5hurchill die alte Herzlichkeit «ric-
dergefunden: a-^r sobald cs sich um Ziffern 
handelte, zeigte sich der Schatztanzler wie de? 
letzte Engländer unbeugsam. „England kann 
nÜht — bei dem besten Willen, es kann 
nicht!" Bei allen Verhandlungen war dicS 
das letzte Wort. Es wird Caillaux noch in den 
Ohren klwgen, wenn er zu Schiff nach Frank­
reich zurül!^hrt. Den offiziellen Bericht wird 
man zurechtstutzen können. Die nackten Tat­
sachen nicht. 

Man betrachtet sS heute in Frankreich als 
eine glatte Unmöglichkeit, mit England Ab­
machungen zu tressen, solange der zweite 
Gläubiger, Amerika, seine Forderungen nicht 
genau präzisiert hat. Offiziell wird zugege­
ben: „Ueber daS, was die Männer in Wa­
lshington verlangen werden, weiß man in Pa-
CiS nicht das geringste. Eines nur erscheint 
sicher: ihre Schuldennote wird keinen gerin­
geren Betvag aufweisen als die Englands. 
Gesteht nun Frankreich seinem emopäischen 
Gläubiger einen namhaften Betrag zu, so 
wird Amerika diese Abmachung als Präze-
denßsall betrachten; gelingt es dagegen Frank 
«ich, von England günstige Bedingungen zu 
erlangen, so liegt die Gefahr nahe, daß Ame­
rika höhere Forderungen stellt, und in dies?nl 
D^lle würde in England das Kabinett Bald-
win wegen seines eigenen Schuldenabkonl-
mens mit den Bereinigten Staaten hinweg­
gefegt werden. Jedenfalls kann man sicher 
sein, daß England keinen Vertrag mit Frank­
reich unterschreibt, bevor es nicht genau über 
dw lehtcn Konzession enAmerikas unterrich­
tet ist. AuS diesem Grund auch lanzierten die 
,»Times". den'Borschlag eines „Tripclkonfe-
renz" Frankreich — England — Amerika. 
Wahrscheinlich weiß man auch heute bereits 
K» England, ^ß Amerika den Franzosen kei­
ne gilnstigeren Bedingungen gewähren wird 
oils die des b^gischen EchuldenabkommenS. 
ES hat daher keinen Swn, so schlußfolgert 
London, mit Frankreich einen Bertrag zu 
Mießen, der nachher sicher vom englischetl 
Parlamente abgelehnt wüi^de. Und eme Mi-
imsterkrisis müßte in schwerster Zeit noK mit 
A« den Kauf genommen werden. 

Auf alles dies hat Frankreich im Grunde 
nicht viel zu erwidern. Sin Staatsnmnn hat 
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Der Kongrep derfttblWen Bautknvartel. 

Dle Sufion mit der Ravlepartel abgelehnt! 

Beograd, 1. September. Auf dem Kongreß 
der serbisi^n Bauernpartei wurde der An­
trag auf Fusion mit d?r Nadi^^partei mit 
überwiegender Mehrheit abgelehnt. Die an­
genommenen Resolutionen verlangen d^e 
Ausgleichung des Steuersystems, Einführung 
einer Zolltarifpolitik, die der Landwirtschaft 
nützen soll, Neorqanisation des Schulwesens 
im landwirtschaftlichen Interesse, sofortige 
Durchführung der Agrarreform und Teilung 
aller Großgrundbesitze ohne Entschädigung, 
die Sequestrierung des Kirchenbesitzes sowie 

billige landwirtschaftliche Kredite. Der Poll-
ti'che Teil der Resolution verurteilt die Ar­
beit und die Politik der jetzigen Regierung, 
besonders aber der Nadi(«partei, die nicht 
mehr das Land repräsentiert, da sie sich voll­
ständig mit der radikalen Partei identifiziert 
habe. Einstimmig wurde die Resolution, in 
der auch die bulgarische Bauernpartei bi?-
grüßt wi'rd, angenommen. Es wurden auch 
Begrüßungstelegramme an die tschechischen, 
polnischen und bulgarischen Bauernparteien 
abgesendet. 

Vor ver Fusion ver Davids-

vtt Demokraten und der Mu-

Ifeimanen. 

Beograd, 1. September. In politischen 
Kreisen wird mit grotzem Interesse die Fu. 
sion der Davidovl<«.Partei und der jugosla­
wischen muselmanischen Organisation erwar­
tet. Die Fusion soll schon im Monate Sep­
tember, spätestens aber vor dem Zusammen-
tritte der Skupschtinä erfolgen. Die Grund­
lage dieser Fusion soll die Revision der Ber. 
sassung auf Grund des Programmes der Da 
vtdovî -Partei bilden . 

Neue Einfälle vulgmifcher 

Bande«. 

Beograd, 1. September. Die „Politika" 
berichtet, daß der Protest der jugoslawischen 
Regierung an die Sofioter Regierung wegen 
der Einfälle der bulgarischen Ban!^n auf 
jugoslawisches Territorium ohne Erfolg ge­
blieben sei, da sich diese Einsätle noch meh­
ren. Noch vor kurzem sind in den Bezirken 
Strnmnica und Stikva fünf bulgarische Van 
den eingefallen Aus den bei den gefangenen 
und gefallenen Komitadschis vorgefundenen 
Dokumenten geht hervor, das; die bulgarische 
Regierung in direkten Beziehungen zu deu 
Banden steht und sie mit Waffen und Geld­
mitteln versorgt. Das Innenministerium 
verlangt dah r̂ von der bulgarischen 

rung, datz sie siir jede Privat- oder Amtsper 
son, die von den bulgarischen Banden ermor­
det wurde, als Entschädigung eine Million 
Dinar zahle. Ueber die anderen Maßnahmen, 
die das Innenministerium von der bulgari» 
schen Regierung fordert, wird volles Still­
schweigen bewahrt. 

Die bulgarische 5^lse. 

Sofiü, 1. September. Gestern empsiqg KV-
nig Boris den Ches der Opposition Alxan-
der Malinow, mit dem er zwei Stunden im 
Gespräch verblieb. Der König wird Mali­
now das Mandant zur Bildung der neuen 
Regierung anvertrauen. Aus der neuen Re­
gierung soll Cankow ausgeschieden werden. 

Gräsi» Luise vfterhazy im Kerker.  ̂

WKB. Prag, l. September. Nach Blätter-
Meldungen hat die ehemalige Gräsin Luise 
Esterhazy, die wegen Spionage zugunsten 
Ungarns zu einem Jahr Kerker verurteilt 
worden war, vom Gerichtshofe die Verstän­
digung erhalten, daß ihre Berufung gegen 
das Urteil abgewiesen wurde. Daraufhin hat 
die Verurteilte Samstag ihre einjährige Ker­
kerstrafe in Neutra angetreten. 

Eine kategorische Erklärung Eankows. 

Abreise der jugoslawischen Delegation nach 
Genf. 

I 
Beograd, 1. September. Morgen wird die 

iugoslnwische Delegation für die Tagung des 
Bölkerbundes in lNenf abreisen. 

Der Krieg in Marotto. 

WKB. Fez, 3l. August. Die lebhafte Tä-
til^keit des Feindes macht sich in zahlreichen 
Handstreichen bemerkbar. Im östlichen Ab­
schnitte hielten die Risleute die Truppen des 
Stammes Branes, die sich nicht unterworfen 
haben, gewaltsam znruck. In der Front von 
Melilla wurden spanische Angriffe durchge-
fi'ihrt. 

beftehe darin, zwischen den beidenGläubigern 
eine Rivalität in der Großherzigkeit hervor­
zurufen. Das letzte Wort soll das Gefühl ha­
ben: Gemeinsamer Kampf, gemeinsame Ge-« 
fahren, gemeinsamer Sieg. Einem Staate ge­
genüber, der jährlich Millimden für seine 
Arbeitslosen auswerfen muß, sind dergleichen 
Argnmente natürlich von äußerster Schwäche. 
BenierkenÄrvrt ist weiter, daß Caillanx an­
scheinend sofort von dem Gefühlsausbrnch 
zur offeneil Drohlmg übergegangen ist: Er 
sei mcltt nach London gekommen, um zu seil-
schen nnd zu verhandeln, sondern um ein fe­
stes und letztes Angebot zu machen. Ein 
„Gentleman?aniief'0t". Schlage man es aus, 
so sei seine Anfqabe erledigt. Er habe nnr ein 
Wort zu sagcn, lein zweites. vO'ost. ä M'sndro 
<w! ä 

Dal)er l)aben bei den gegenwärtigen Ve-
sprechllngen auch die Zachverständigen buch­
stäblich, wie man so sac,t, ihr Latein verloren. 
Was sollen sie reden von Transport und .^an-
d<'lsbilanz, von Steuern und Währung? Man 
hat auf leiden Seiten bcftimmte Stellungen 
eingenommen, die nichts mit technischen Pro-
bsenlen zn tnn haben. Die interalliierte 
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geworden, und sie wird mit politischen Mit­
teln gelöst werden nlüssen. Oder al>er Frank-
reich evks'irt sich znm Eanossaaang bere't, ip-
denl es die englisch-amerikanische Finanzkon­
trolle annimmt und anch in sonstiger Bezie­
hung ein gutes Stück seiner Souveränität 
prei'^gibt. Dazu aber ist Paris unter keinen 
Ulnständen bereit nnd es wäre dies hier auch 
wohl nur durch eine Revolution zu !^wirken. 
Weder in Pmis noch in London verschließen 
sich einsichtige Politiker der Erkenntnis, daß 
der eigentlich Kern der Frage ganz'wo an­
ders liegt: in: Dan>esabkolnmen zwischen den 
Alliierten nnd Deutschland. Dieses Dolnnient 
breitet sich zum nngehenren Schatten aus, 
den alle fühlen, von dem aber niemand zu 
sprechen wagt. Ossiziell stellt ihn Ellgland zu 
seinen! vollen Betrag in Rechnung; dabei 
zweifelt der letzte Zeitungsverkänser in der 
Eitt) keinen Augenblick an seiner völligen Un-
ansfi'lhrbarkeit bereits in ivenigen Jahren. 
Es ist die vollendetste Anwendung der philo-
sophischen ,Ms-Ob"-Theorie: sie wird übrl-
geus nicht nur von England, sondern auch 
von Frankreich ins Werk gesetzt. England tut 
so, a l s 0 b die deutschen Annuitäten jähr­
lich PIul^ajlMAr MoWrl-

Sofia, 1. September. Das hiesige Blatt 
„Zora" veröffentlicht die kategorische Erklä­
rung Eankows, daß es zu keiner Rekonstruk­
tion der Regierung kommen werde. Cankow 
erklärt, daß wohl einige Veränderungen i« 
der Regierung verlangt wurden, daß er je­
doch noch weiter Ministerpräsident blel^. 
Es wird sich erst in einigen Tagen zeigen, 
ob die Regierun^mehrheit auf diesem Stand 
punkte verl^lerben wird. Im Sobranje wer­
den sehr stürmische Sitzungen erwartet. Die 
Führer der Oppositionsgruppen werden die 
Regierung über die politische Lage und die 
Ereignisse in Bulgarien interpellieren. 

Zürich, 1. September. (Avala.) Pari? 
24.2^, Beograd S.225, London 25.09, Ber­
lin 123, Prag lÜLO, Mailand 19.55, New-
york 516.70, Wien 72.73, Brüsiel 28.30, Bv 
dapest 0 0075«, Warschau 102.50, Sofia 3.7y, 
Bukarest 2.55, Madrid 73.90, Amsterdam 
208, Athen 7.65. 

Zagreb, l. September. (Avals.) Devisenz 
Paris 265 bis 269, Zürich 1081.75 bi» 
1069.75, London 271.32 bis 273.32, Berlin 
1328.25 bis 1338.25, Wien 7.8575 bis 7.957S 
Prag 164.93 bis 166.93, Mailand 213 bis 
215.40, Newyork 55.575 bis 56.175, Budap?st 
0.0786 bis 0.0796, Amsterdam 2248 biS 2258 
— Valuten: Dollar Sb bis 55.K0, Lire 211.30 
bis 214.20. 

Holzbörse. 
LjMjana^ 1. September. Faßdauben, 1 hk, 

hl., hl., franko Grenze, Ware 1!^, 
140, 90. Balken, Sußak, Geld 560. Buchen­
holz, 1 Meter lang, trocken, franko, 3 Wag^ 
gons, Geld und Ware 17.50. 

tannien ergäben, und setzt diesc:n Betrag im-
voraus in die Zahlungen an Amerika ein. 
Praktisch aber weiß es, daß gute zwei Drittel 
der Summe in Pfund aufgebraucht werden 
müssen: ist die morgen schon einsetzende Jagd 
auf den Dollar, die bald zum allgemeinen eu­
ropäischen Sport werden wird, wegen außer« 
ordentlicher Seltenheit des kostbaren Wilde» 
zum Mbruch verurteilt, so fällt ewweder daS 
Pfund oder das Abkommen mit Amerika, 
NKihrscheinlich beide Dinge zugleich. Frank­
reich seinerseits handelt so, als ob es jähr­
lich ans Deutschland einige V Millionen 
Pfund herausholen könnte und macht Eng­
land entsprechende Angebote; in Wirttichkeit 
zweifeilt auch Herr Caillanx nicht daran, daß, 
von der wirtschaftlichen Unmöglichkeit abgese­
hen, ston die Umtvechslung eines solchen Be 
träges in Franken, Pfnnd und Dollar undenk 
bar ist. ES brnncht vielleicht noch ein paar 
Jahre — oder ein paar Katasdrophen —, bis 
die Einsicht anch offiziell kommt: bis sämtli-
cl)e Staaten, GläMger wie Schuldner, sich 
an den gleichen Tisch setzen und in einer 
Weltschuldenkonferenz ihre 
Gebrechen untersuchen und durch «brlicheZu.-
tavlMnachej^t trachten. ^ 



1!>o vom!-. 

Beaanstiaunoen bei 
Sisenbaknfadrten 

Der 5t>^<'gszug des Bnkehrsmmiftcrs gegeil 
Elfenbc^reikarte wird von dem Regi^-

niitzWoryMl, der „Samouprava", in einem 
Lei^trkel unter dem Titei „BeriehrspoUtil" 
als übechastet und in seinen Rückwirkungen 
für den Staat schüdliK^ se^ entschieden kriti-
siert. 

Die Stjchhältig?eit der Kritik wird durch 
folgenden konkreten Fall sehr treffend illu­
striert. In unserer Stadt verweilen dermalen 
zirka 30 Studenten der Beograder technischen 
.<^vchschule, die zur Absolvierung eines prak­
tischen Kurses in die hiesige staatliche Eisen-
ba^^erkstätte bestimmt wurden. Zu diesem 
Zwecke wurde den jungen Herren eine Karte 
sür'die Freifahrt nach Maribor und dann 
von hier in die Heini>at ausgefolgt. Die Aus­
hebung der Freikarte dürfte manchen dieser 
jvirgeu M<mschen in Verlegenheit bringen. 
Unter ihnen gibt es auch solche, die in Süd-
Serbien zu Hause find und der Fahrtaris von 
Maribor z. B. nach Skoplje beträgt eine 
Summe, die ein Studentenbudget in grofze 
Verlegenheit bringen dürfte, zumal mit die­
sem Posten nicht gerechnet wurde. 

Das ist die eine, und zwar die böse Seite 
der Maßnahme, die andere, sowe^ pe den 
Freikartenmißbrauch ein Ende machen will, 
diese Seite der Massnahme kann nur als sym» 
pathisch aufgenommen werden, allerdings 
aber mir unter der Voraussehung, daß an 
maßgebender Stelle die Absicht befteht, in die 
Begünftigung bei Eiseirbahufahrten ein Sy­
stem, einen allgemein gültigen leitenden Ge­
danken zu bringen. Bisher hat die Erteilung 
solcher Begünstigungen in vielen Fällen den 
Charakter eines Protektionismus getragen, 
der nicht wenig zu der herrschenden Ilnzu-
fxiedens^eit beitrug. 

Im Interesse des Staates liegt es, die Be-
vMerung der >so verschieden gearteten Gebie-
te des Staates einander näher zu bringen 
And insbesondere deren Intelligenz zu ho-
inogenisieren und zu assimilieren. Es ist kein 
Zweifel, daß in diesen Kreisen der hohe Fahr 
tarif ein großes.Hindernis zur Befriedigung 
des vorhandenen Verkehrsbedürfnisses bildet. 
Erleichterungenkönnen infolgedesien das ge­
stellte Ziel wesentlich sSrdnn. Von deir Frei­
karte bis zum vollen Fahrtaris ist aber ein 
czroßer Weg. Da gibt es sehr viele Zwischen­
stufen, die bei allem Entgegenkommen doch 
mtch den Standpunkt des ^skns befriedigen 
können. Die Freikarte dürfte nur ein beson­
deres Privileg, etwa für Volksvertreter und 
Soldaten, sein, die nächsten Anwärter wären 
Journalisten, Stndenten, Invalide, Arbeitsu­
chende, bei welchen sich der Staat bei ent-
Isprechender Legitimi^nifg mit dem Ersatz der 
Regiekosten begnügen dürfte. Diesen solgt das 
Heer der Staatsangestellten und Pensionisten. 
Von besmtdeTen 9t?Mssen ganz abgesekjen, wo 
fallweise weitgehende Begünstigungen sehr 
empfehlenswert wären. 

Verkehr ist ein Symptom des Lebens. Hohe 
Fahrtarife, dann fiskalische wie bürokratische 
imi) parteipoilitische Enghlirzigkeit bei Crtc'i-

lung von Begünstigungen find jene H?mm« 
nisse, die bisher die Entwicklung unseres Ver-
kehrZlebens sehr ungiinstig beeinflußten. 
Wenn der Feldzug des Verkchrsministers ge­
gen diese!^mmungen gerichtet sein dürfte, 
dann kann ihm puch die Ueberhastung ver-
zie^n werden, ' A. L. 

vowftde Rovzm. 
 ̂Segen den Krieg und sür die Versöh. 

nmig. In der von der Weltkirchenkonferenz 
für praktifches Christentum verösfentlichten 
Botschaft ^ißt es: In dem Augenblick, wo die 
feierlichen Sitzungen ihr Ende nehmen, sen­
den wir eine brüderliche Botschaft an alle 
Jünger Ehristi, indem wir sie bitten, sich mit 
uns in Gebet und Dank zu vereinigen und 
keine Mühe zu unterlassen, um zu erkennen, 
was unsere Pflicht uns gebietet und um sie 
zu erfüllen. Die Leiden und die Verüvicklun-
gen während des Krieges sowie auch die dar­
auffolgende Not haben die Chriften gezwun­
gen, sie demütig anzuerkennen. Nur ein Re­
gime des Zusammenwirkens zwischen Kapital 
und Arbeit, das den rücksichtslosen Kampf 
aller gegen alle ersetzt, wird einen sozialen 
Staat ermöglichen, in dem die Arbeitgeber 
und Arbeiter in der Arbeit die Mittel sin-
den, ihre weltlichen Aufgaben zu erfüllen. 
Nach den ökonomischen Problemen haben 
wir die schwebenden sittlichen und sozialen 
in Envägung gezogen: die Ueberbevölkerung, 
Arbeitslosigkeit, Lockerung der Sittlichkeit, 
das Laster des Alkoholismus und das Ver-
brechertilm. Wir sind zu der Uc'berzeugung 
gelangt, daß diese Probleme allzu verwickelt 
sind, um durch individuelle Bemühungen ge­
löst zu werden. Die Allgemeinheit muß auf 
diesem Gebiete die Verantwortung auf sich 
ne^en. Wir betrachten es als die Pflicht 
der Kirche, dem Abscheu vor dem Kriege Aus 
druck zu geben und erklären, daß der Krieg 
vollständig unfähig ist, internationale Zwi-
stigkeiten zu regeln. 

Englische Bedenken gegen eine Anne, 
zion Mossu^. Die „Westminster Gazette" 
meldet aus Kairo: In der Mossulfrage übt 
die öffentliche Meinung in der Türkei einen 
starken Einfluß aus, den man nicht unter­
schätzen darf. Äe Türkei befindet sich in ei­
ner guten Position, weil Rußland hinter ihr 
steht. Die öffentliche Meinung Englands, be­
sonders die der Arbeitertlaffe, will aber öon 
einem Kriege nichts wiffen, so daß die eng­
lische Regierung ein ernstes diplomatisches 
Risiko trägt, ivenn sie auf der Vereinigung 
Mossuls mit dem Irak besteht. — „Daily 
Mail" spricht sich ebenfalls gegen die Einver­
leibung Mossuls aus und fchreibt: Die eng­
lischen Minister in Genf sind nicht berecl)-
tigt, eine so furchtbare Verantwortung zu 
übernehmen, ohne vorher das Parlament 
zu befragen. Die Frage muß entschieden wer­
den, aber nicht vom Völkerbund, sondem in 
Uebereinstimmung mit dem Willen des eng­
lischen Volkes. 

— Ein Mörder Tihas in der sranzöflschen 
Fremdenlegion in Marotto. Das Budape­
ster „8-Uhr-Blatt" bringt in großer Ausma­

chung eine Pariser Meldung, wonach einer 
der Mörder des Grasen Tißa in Marokko auf 
französischer Seite in der Fremdenlegion 
kämpft. Das Blatt behauptet, es hcrbe von 
einem Iournaliften, der in Paris einen ehe­
maligen Fremdenlegionär, einen gewesenen 
ungarischen Offizier, kennt, die Mitteilung 
erhatten, daß er einen Mörder Tißas im Sep 
tembe? 1924 im Lager bei Fez getroffen ha­
be. Er war ihm infolge seiner großen Aehn-
lichkeit mit einem Bekannten aufgefallen, 
worauf er ihm eingestanden habe, daß er bei 
der Ermordung Tißas zugegengewesen wä­
re^ 

t. Auszeichnung von Feuerwehrleuten in 
Moztrje. Am Sonntag den 23. d. feierte der 
hiesige freiw. Feuerwehrverein ein denkwür­
diges Fest. Zwölf ausübende Mitglieder des 
genannten Vereines wurden an diesem Ta­
ge durch den Bezirkshauptmann aus Gornji 
grad mit silbernen Medaillen sür ZSsährige 
treue Vereinstätigkeit dekoriert. Der feierli­
che Akt, dem eine große Menschenmenge bei­
wohnte, fand auf einem in der Mitte des 
Marktes errichteten Podium statt. Zugl-)ich 
wurde auch das 100jkhrige Jubiläum zweier 
Feuerwehrspritzen, die der damalige Markt-
n:agistvat ^i der Firma Johann Felt in 
Graz im Jahre 1825 kaufte, gefeiert. Ein 
glücklicher Zufall wollte es, daß man im Ge-
7nt:indearchiv den Sammelbogm für die bei. 
den Feuerspritzen eins große Wagenspritze 
und eine tragbare Handspritze vorfand. 

ilnposanten Feste wol)nten zahlreiche 
Nachbarsvereine bei. Nach dem esfizicllen 
Teil der Feier entwickelt^» sich im Garten des 
Hotels Goltnik eine bewegte Unterhaltung, 
die dem Vereine einea schönen Reingewinn 
abwarf. —a— 

t. 60jährige Vestandesfeier der Freiwillig. 
Feuerwehr von Sv. Trojiea in den Wind. 
Biiheln. Sonntag den 6. September feiert 
die Freiw. Feuerwehr von Sv. Trojiea in 
den Wind. Büheln ihr üOjähriges Bestandes 
jubiläum. Am Tage des Festes wird um 
halb 1l) Uhr ein feierlicher Gottesdienst ab-
ger)alten. Von 12 bis 13 Uhr findet eine 
Platzmusik statt. Am Nachmittage beginnt 
ein großes Nolkssest mit reichhaltigem Pro­
gramm, desien Reingewinn zur Anschaffung 
von notwendigen Löschgeräten verwendet 
wird. Für das Fest herrscht großes Interesse 
und man erwartet einen recht zahlreichen 
Besuch. —S. 

t. Katastrophale Trockenheit in den Ber­
einigten Äanten. In den Staaten Kentucky, 
West-Virginia, Nord-Karolina, Georgia und 
Tennessee herrscht eine große Wassernot. 
Mehrere Elektrizitätswerke mußten ihren 
Betrieb einstellen, was zu umfangreich.:n 
Arbeitseinfchränkungen führte. Die Landwir 
te sind gezwungen, einen Teil ihres Vieh­
standes billig zu verkaufen. Auch die Ernte 
ist stark in Mitleidenschaft gezogen, besonders 
jene des Tabaks. In West-Virginia hat es 
während des ganzen Sommers noch nicht ge­
regnet. Zahlreiche kleine Flüsse und Bäche 
sind ausgetrocknet. 

t. Der Juwelenschatz des Hofschneider». 
Der Sowjet von Petersburg ist kürzlich durch 
Zufall in den Besitz eines Schatzes gelangt, 
der dem von dem früheren Hofschneider 
des verstorbenen Aaren bewohnt gewesenen 
Hause entdeckt wu-de. In einem der Mu-
me besand sich ein in die Mauer eingelassenes 
Schränkchen, das bisher unbeachtet geblieben 
war, und der Aufmerksamkeit der !^wohner 
wohl auch ferner entzogen geblieben wäre, 
wenn der Mieterausschuß auf der Suche nach 
einem Behälter zur Aufbewahrung «seiner 
Bücher nicht das unscheinbare Schränfchen 
als geeigneten Aufbewahrungsraum befun­
den hätte. Zur nicht geringen Ueberraschunz 
entpuppte sich der Schrank als eine wahre 
Schatzkammer. Er enthielt eine große An­
zahl von goldenen und silbernen Gegenstän­
den sowie von kostbaren ungefaßten Steinen. 
Ein einziges juwelenbesetztcs Kästchen war 
mit 50 goldenen Schmuckgegenständen, einem 
Satz großer Diamanten und 333 Karat losen 
Steinen der schönsten blauen Diamanten an­
gefüllt. Man fand außerdem eine große Zahl 
goldener Zigarettendosen, Schnupftabakdo-
fen, Hals- und Armbänder, Broschen und 
Anhänger. Lidwall, der Hofschneider oes er­
mordeten Zaren, der nach Ausbruch der Re­
volution nach dem Auslande geflohen war, 
lebt heute in Paris, wo er in einem Bankg^ 
schäfte Stellung gefunden hat. 

aas 
' M a r i b o r, 1. September. 

Karl Pir«!̂ an 

D^r imerdittliche Tt^d hat in die Rtihen 
der alten Bürger Maribors wieder eine emp­
f i n d l i c h e  L ü c k e  g e r i f s e n :  K a r l P i r c h a n  
!st nicht mehr. Mitten in seiner emsigen Tä­
tigkeit, auf ei:rer Gcschäf.^sreise in Leipzig, 
lrat der Sens-nman» an ihn heran und 
föMe ihn. Er erlag einem Herzschlage« 

Die Brüder Pirchctn besaßen in de? Go-
sposka ulica vor d?m Kriege und auch no^ 
während der Kri-'gszeit ein Mode- und Ma-
nufakturwarenz^ichäft, welches infolge seines 
großen Umfanges nicht nur in Maribor und 

Unterlande, sond'rn auch weit darüvei; 
h'naus den v rzüztichstm Ruf genoß, dctt 
die beiden V'.üdcr zufolge ihrer G?schä:?ö:üch 
tigkeit wohl zu bewahren wvtzten. Der Krieg 
und seine Foig.'.7. die NachkriegsM zwan­
gen die Brüd.!<.' Pirchan, wie so viele andere 
Unternehmun.zen, frelwiilig auf den gros;?» 
Betrieb zu dcrzich:en. Sie vergaben das gro­
ße Haus, in d?m h?uts verschiedene andere 
Unternehmungen untergebracht sind. 

Karl Pirchan lebte seitl>cr privat, dc'ch be­
tätigte er sich immer noch unerniüdlsch bei 
den verschiedensten Gelegenheiten. Seine ir­
dischen Ueberreste werden aus seinen Wunsch 
der krematorikchen Behandlung zugeführt.^ 

Den trauernedn Hinterbliebenen unser in­
nigstes Beileid! " —tb^ > 

m. Etnschreiimngen in die Lbft- und Wei» 
bauschule in Maridoc. Die Obsr- und Wein­
bauschule wurde laut Ministerialerlaß in ei-

in PAck«I»«n Änci 6ie ds5t«n! 
da«; üer(jAer. 
M (Nachdruck 

Im übriM hätte er schon seinem Vater 
nntgeteilt, daß er morgen früh bei ihm er­
scheinen werde. Es passe ihm natürlich gar 
«icht, da nlorgen der erste Renntag sei und 
er selbst das Jagdrennen mitreiten werde 
vnd noch dazu mit seinem neuesten „Lazur", 
aber er habe es nun mal seinem Vater ver­
sprochen und er würde es auch möglich zil 
«machen? suchen. Da könnte er ja dann das 
ganze SÄudemegister aufrollen, es wäre ihm 
ganz egal. 

Ein Kamera'v war dazugekommen und 
Lünnges hatte zurückbieten müssen. Tief ver­
stimmt hatte er den Major wieder aufg^ucht, 
«m zll berichten, und stundenlang hatte er 
?nit dem alten Soldaten und Dietrich zusam­
men gesessen und überlegt, was zu tim sei. 

.,Ljevor ^vir nicht Jobst zur Stelle haben. 
Papa," l)atte Dietrich gemeint, „können wir 
keine Entscheidung treffen. Mnn die Ver­
hältnisse so liegen, wie du aus den Andeutim-
gen des alten Schmiedeleins zu ersehen 
glaitbst, muß Jobst natürlich sofort seinen 
Mischicd nehmen. Ich bin nicht dafür, dem 
Vorgesetzten Meldung zu niachen, wie du vor­
hast, damit er seinen Abscliied erhält, WillnaZ 
ve^ müssen wir doH Rücksicht neKmen." 

Der Major richtete sich stramm in die Höhe. 
„Das ist alles nur sür den einen Fall, Diet­
rich," sagte er, „wenn aber, wie ich fürchte, 
das Schlimmste sich bestätigt —" er brach ab. 
Erne eherne Entschloffenheit sprach aus sei­
nem runzelvollen Gesicht. 

„Ich glaube es lticht, Vater, ehe wir nicht 
die Beweise haben, können wir nicht urtei­
len." 

„Beweise," suhr der Major auf. „Ich brau­
che keine Beweise mehr. Hier," er drückte die 
Hand auf die Brust, „sagt mir eine Stimme, 
daß jede Hoffnung vernichtet ist." 

„Wenn es wirklich so ist, Papa, wie du 
vermutest, muß Jobst fort, sogleich." 

Der Äajor blickte siuster vor sich hin. 
„Nein," sagte Sr unheimlich ernst, „ich selbst 
werde ihn richten." 

„Mter," bat Dietrich, „sek nicht allzu hart 
mit ihm. Das Leben h<tt den Jungen ver­
wöhnt und verhätscs)elt. Vielleicht kann er da 
drüben in der anderen Welt noch ein neues 
Leben b'ginncn." 

Der Major lachte bitter auf. „Laß das," 
wehrte er ab. „Ich kenne genai^ den Weg, 
den er gel)en wird und mnß. Jetzt aber laß 
mich allein, Dietrich, und Sie, lieber Lünn-
ges, gehen Sie zu den Mädchen und zu mei­
ner Frau und helfen Sie Ihnen über die trü-
ben Stunden hinweg. Meine Frau ahnt nicht, 
welch schrecklichen Verdacht ich gegen ihren 
Liebling hege, und sie soll es vorläufig auch 
n.cht wissen, .(^heu Tie und haben Sie 
Dank" . ) 

Die Männer reichten sich die Hände. 
Der alte Matjor stützte schwer den weißhaa­

rigen Kopf in die Hand und murmelte müde 
vor sich Pn: „Nun kommt das Ende!" 

Lünnges und Dietrich aber sahen sich drau­
ßen vor der Tür fest in die Augen und Lünn­
ges fagte langsam: „Man müßte ihn war­
nen." 

Dietrich schüttelte den Kopf. „Zu spät. Er 
hört auf nichts. Er rast wie die Motte zum 
Licht in sein Verderben." 

„Sie meinen, daß er heute wieder bei den 
Lahrischs sein wird?" 

„Natürlich, darum hat er abgelehnt, dem 
Rufe metnes Vaters noch heute zu solgen, 
aber auch ich werde da seiu, um sofort ein­
schreiten zu können, wenn ich es für notwen-
dig halte. Wollen Sie mit?" 

„Neiu, danke. Erstens bin ich nicht geladen 
llnd zweitens schwirrten heute morgens aller­
hand Gerüchte in der Reitbahn umher, die eS 
si'ir jeden Offizier wünschenswert machen, sich 
von der Familie fern zu halten. Man wollte 
zwar nichts Bestimmtes wissen, aber ich habe 
doch genug gehört, um keinen Fuß über die 
Schwelle dieses Hauses zu setzen." 

Dietrich nickte. „Sie haben ganz recht. Im 
übrigen, was die Einladung betrifft, ist man 
lvi den Lahrischs nicht so konventionell. Ich 
habe die Absicht, meinen Freund Heitumnns 
heute bei der Gräfin einzuführen, der zu dem 
inorgigen Nennen schon heute herüberkommt. 
Aber wie Sie wollen, Es i^t vielleicht besser, 

wenn Sie sich sern halten. Uebrigens wird eS 
auch mein letzter Besuch in dem Hause sein." 

Mit festem .Händedruck trennten sich die 
Männer. Lünnges trat noch zu den Frauen 
des Hauses ein, die in banger Sorge seiner 
harrten, und Dietrich fuhr zu Wilma hinaus, 
um vielleicht Jobst noch zu treffen, bevor er 
zu den Lahrischs ging. 

Als Dietrich bei Wilma eintrat, kam fie 
ihm anders als sonst entgegen und reichte ihm 
wortlos die .Hand. 

Edvas Stolzes, Herrisches, das er bisher 
noch gar nicht an Wilma kannte, lag in ihrer 
Ersche'lnung. 

„Sie wollen ausgehen?" forschte er, da sie 
in vollftändiger Straßentoilette war, und sah 
ihr prüfend in das bleiche Gesicht. 

Sie nickte bejaliend. „Ich wMe meinen 
Vatex soeben aufsuchen, um mit ihm etwaZ 
Wichtiges zn bereden." 

„Betrifft es Jobst, Wilma?-
Wioder neigte sie den Kopf. In ihren Au­

gen flamnlte heiß und droheild eine dunkle 
Glut. 

„Wo ist Jobst?" fragte der Regierung'srat. 
„Ich weiß es nicht, ich vermute, bei der 

Gräfin Lahrisch, die ja heute ihren Gesell­
schaftsabend hat. Er ist bereits eine Stunde 
lang fort, ich l)abe ihn nicht gesehen." 

„Darf ich nicht wissen, Wilma, )vas Sie so 
erregt, was Sie so außer sich gebracht hat? 
fragte Dietrich leise, mit zärtlichem Vorlvurf 
in der Stimme. LFo-rtsetzung solgt.Z 
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ne einjährige Answlt umgewandelt. Die Ge­
suche um Aufnahme sind bis !. Oktober an 
dr? Direktion der Anstalt einzusenden. Die 
Aufnahmsbedingunzen wurden bereits ver-
lautbart und können auch bei der Tireltion 
schriftlich eingeholt werden (5 Dinar bei­
schließen!). Der Unterricht für Sis neuaufge­
nommenen Schüler beginnt anfangs Novem­
ber, was jedem Einzelnen ichrif'^üch bekannt 
gegeben werden wird. — Die Direktion. 

-ro. 
m. Aenderung des Poftzuftelldienftes. Um 

die sofortige Zustellung der von Zagreb und 
Beoz'.ad einlangenden NachnnttagSLost zu 
ermöglichen, hat die PostdiretUon :n Ljub-
ljana angeordnet, daß ab 1. Septeniber l. I. 
die Zustellung der Nachmittai?p.ist erjt um 
Iß llhr erfolgt. Äishr'r wurde die Nackmit' 
tagspost um 14.30 Uhr zi^qestellL, wodurch 
die mit dem Nachnuttagösch'l^llzttg emlan-
yende Post für den nächsten Tag zurüc^dlieb. 
Damit wurde ein schon wledi;rhl,l: geciußer-
ter Wunsch der GeichnftMelt ersüllt. --ro. 

m. Eine neue Briickenwane in Pobvetje. 
Die Gemeinde Pobcei^je errichtete in der 
Dievoredna cesta ein.' neue Vrülkt'n.vage, 
welche bereits dem öffentlichen Berkehre 
iibergeben wurde. Damit wurve schon 
lange gehegten Wunsche der Bauern vom 
Dranfelde, welche ihre Produkte in die Stadt 
führen, entsprochen. Bisher mutzten sie im-
mer erst zur städtischen Rrülkenwage fahren, 
was oft unnütze Zeitverluste verursachte. 
Nunmehr können sie die Fuhrcn jchon un­
terwegs abwägen lassen. Zum Leiter der 
Vrüclenwage wurde Herr Norman bestellt. 

' ro. 
m. Retta und Fatlma, di? zwei modernen 

^Hexenmeister", trekf./n bereits in den näch^ 
sten Tagen in Maribov <in und zeb?« :n? 
gt.oßen Götzsaale zwei Borst.'tlunzen, u. zw. 
am 7. und seotenibe?. jedesmal un? 
iUhr. Das Progiamitt ist ?ehr reichhaltig. 
Echon ^'cn ?lli^ Vorsl^Uniigen erireciten gro 
k;es Inter.ssc, doch wird ^i's'r rl-n Nctta 
ulld Fatiina bei nx'it'.m ül>ei troffen. Staunen 
erregende und geradezu nriglaubliche Dinge 
wird nllin da sehen ki^nnen: wir werden dar-
iZber in einer der nächsn'n ??umttlern ^'nc^u-
er berichten. Da für die Borst-^llüng.'n berens 
ein überaus großes Inievise h-rrjcht, ist es 
empfehlenswert, sich rech!zeitl;i Eintiittskar» 
tin zu besorgen. Der Z^art^nworoerkauf fin-
dt! bei .<i>öfer und Zlnla Brisni? stakt, -ro. 
..m. Das Riesen'Knnstfenerwert der Frei­
willigen Feuerwehr in Maribor, welches am 
l2. Septenrber im (karten der König - Pz-
tt-r-j'wserne abgebrann: w:rd, erweckt in al­
len Kreisen das leohaft.st? Inter^lse. l5s ist 
dies aber auch ein seltenes Schauspiel! Die 
Feuerwehr bat schon vor Jahren .'in '^?uer-
werk im Volksgarten aus^^'fichrt uud sch^>n 
damals allgenteines Lob geerntet, .'bwi-hl 
die damalige Ansführunq zu der bevuritehen-
deu in keinem Vergleiche steht. Wenn man 
weiß, dasi über l3.0i>0 Lichter zu einer 
(^)rttppe benötigt werden. le kann mc^n kühn 
behaupten, das^ jede Erwartung übertroffen 
wird. Deshalb möge auch niemand versäu-
mc!^, si'l) rechtzeiug einen Platz zu sichc'rn. 
Der iitartenvorverwuf hat bereits l)eu!e be-
<?^>nueu. —ro. 

m. VndrnchSdtebftahl inPodrezje. Schon in 
der gestrigen Nummer berlchtcten wir, daß 
in Tezno eine Einbrecherbande aufgetaucht 
ist. Bereits in mehreren Häusern wurden 
Einbruchsdiebstähle versucht, jedoch wurden 
die Täter jedesmal verscheucht. In der Nacht 
von Freitag auf Samstag aber gelang den 
Einbrechern doch ihr Borhaben. Ne^en 2 Uhr 
früh erbrachen sie das Geschäftslokat de? 
Kaufmannes Horvat und räumten es buch­
stäblich aus. Am nächsten Morg^.'n fanden die 
Leute die Läden auf der Straße. Außer ver­
schiedenen Lebensmitteln. Kleidern und Wä­
schestücken entwendeten sie auch etwas Bar­
geld. Der Schaden wird auf Dinar 
geschätzt. Bon den Tätern fehlt virläuiig 
noch jede Spur, doch ist die Gen)ar.rsrie eif­
rig bemüht, di^elben auSzuforsechn. —ro. 

m. Aetterdertcht. Maribor, 1. September, 
3 Uhr früh: Luftdruck 741, Barometerstand 
741, T^rmohygroskop ^ 2, Maximaltempc-
ratur 16.5, Minimaltemperatur 1K.5, 
Dunstdruck 16.5 mm., Windrichtung W, Be-
wölkung ^, Niederschlag 0. —kor. 

* ^Buddha"»Tee auf der Ljubljanaer 
Messe. Besuchen Sie Pavillon tz 461—46.'). 

9966 
m. Der bekannte Schretbmaschinenfach« 

mann Ivan Legat, Mari-bor, Betrinjska Uli. 
ca Zv, stellt auf der Messe in Ljubljana mo« 
derne Kanzleimaschinen aus. Besuchen Sie 
den Messestand S. 24, 26. V887 

* Legitjma^onen für die Herbstmesse in 
Ljubljana zu haben i« der Buchhandlung 
B. Weitl. 10201 

* Kavarna Europa. Die Tamburaschenka-
pelle, Kapellmeister .H. RaZkaj, spielt nur 
noch bis 31. d. M. Vom 1. September an 
konzertiert ein Damensertett unter Leitunq 
des .Herrn Kapellmeisters PotoLiL. 1001!^ 

* Milttiirkonzert Mittwoch den 2. und 
Samstag den 5. September im Restaura­
tionsgarten EmerSie, Aleksandrova cesta 18. 
Näheres im heutigen Inserate. 10193 

* CafH Gtadtpark. Täglich spielt das erst­
klassige Trio Schniidt-Herzer-Bernkopf von 
21 bis 2 Uhr. Heute Dienstag verstärkt. 

1017.') 
 ̂ Wetnschank „Stajerska klet". Weisser und 

schwarzer Wein und Apfelmost. Unterirdi­
sche Kegelbahn! Kalte und warme Speisen. 
Abonnenten werden ^cden Tag ausgenom­
men zu 10 Din. die ganze Kost. Weinschank 
auch über die Gasse! Zimmer sür Vereine, 
Gesellschaften und Sitzungen. 10140 

Kino. 

ApoKo-Kine. 

Vom 1. b. 3. September: „Frou-Frou" oder 
„Der Roman einer leichtsinnig nl Frau'', 
Gesellschaftsdrama in 6 Akten. 

„FroU'Frou." Im neueröffneten städti-
fchen Kino „Apollo" gelangt vom 1. bis A. d. 
ein herrliches Gesellschaftsdrama unter obi­
gem Titel zur Borführung. Der modern 

ausgeftattete Film behandelt den ^^.oman ei. 
ner leichtsinnigen Frau und gewährt einen 

tiefen Einblick in das „moderne" Ges?lljchc:fts 
leben. Herrliche Naturaufnahmen geben die­
sem Filme ein besonderes Gepräge. Nach die­
sem Film gelangt ein orientalisches Werk 
unter dem Titel „Orient" zur Vorführung. 

Bur'^ino. 

Bon Montag bis einschließlich Mittwoch den 
2. September: „Seine zweite Frau", Film 
schlager mit Pina Michinelli in der .Haupt-
r-^^e. l^t'nnnl'nde Handlung, herrliche ?lns 
stattung. 6 Akte. 'i' 

„Seine zweite Frau." 

Ein G<?söllschaftsdrama in sechs Akten. Mit 
Pina Michinelli in der Hauptrolle. 

Wer sich von diesem Film viel versprach, 
wurde in seiner Erwartung nicht getäuscht, 
sondernnoch übertroffen. Der Film erzählt 
uns in tragischen Bildern das Schicksal einer 
Weltdame, deren Kokottendasein war, von 
dem Arm des einen in den eines andern zu 
wandern. Der letzte Geliebte war Ardale, ein 
Offizier, der nach Indien abreisen mußte. 
Jhm'folgte der reiche Aubrey Tangueray, ein 
nicht mehr junger, aber ehrlicher, und senti­
mentaler Mensch. Er ist Witwer. Seine erste 
Ehe war nicht gliicklich. Seine verstorbene 
Frau ging eigene Wege — die gingen in die 
Kirche und zum Gebet: eine in überspannten 
religiösen Anjchaungen erzogene Frau. Das 
einzige Kind ^ die Tochter Eliane — wird 
im Geiste der Mutter in einem Kloster erzo 
gen und soll Nonne werden. Auvrey lernt 
nun Paula Ney kennen, und trotzdem er de 
ren Leben kennt, will er sie ehelichen. Die 
Kokotte bricht mit ihrer Vergangenheit, legt 
ihm aber vor der Hochzeit in einem Briefe 
ihre Schicksale dar, um aufrichtig zu fein. 
Auvrey wirft das Schreiben ungelefen ins 
Feuer. Sie leben glücklich und Paula bomüht 
sich, ein liebendes, treues Weib zu sein. Da 
bricht das Verhängnis herein. Eliane kommt 
nach Hause, sie will nicht Nonne werden. Ei­
nes Tages lernt sie in Paris einen jungen 
Offizier kennen, der ihr .Herz im Sturm er­
obert. Doch als er sich im Hause Auvreys den 
Eltern der Braut vorstellen will, erkennt er 
in der Stiefmutter Elianes Paula, seine 
ehemalige Geliebte: er ist der Hauptmann 
Ardale! Eine Verbindung Elianes mit ihnl 
ist nun unmöglich, und es kommt zu einer 
erregten Szene zwischen Paula und Eliane. 
Paulo, aus allen ihren Himmeln gestürzt, 
zieht die Konsequenzen: si? flieht aus einem 
Leben, das gut und schön sein sollte, das aber 
durch ihre Vergangenheit zur Höllenqual 
wird. 

Eine selten spannende .Handlung, tief an-
gelegt, die das Seelenleben eines Weibes in 
meisterlicher Art enthüllt. Das Spiel Pina 
Michinellis ist hinreißend, tragisch und er­
schütternd; es kann kühn behauptet werden, 
dasi sie sich den ersten Tragödinnen zur ^eite 
stellen darf. Besonders die Szene im letzten 
Akt, das Totenantlitz, ist nieisterhaft. Herrli­
che Naturanfnahmen, Strandbilder. Bilder 
der alten Themsestadt mit ihrem wogrnden 
Leben bieten dem ^..iige Reizvolles. Die Aus­
stattung ist sürstlich. Ein selten schöner Film, 
der sich des Ansehens vollauf lohnt. —b. 

Lnsllseke tterrenHtokke 

so«le aie 

uuä Itostllmstokkv 
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WeNoanorowa. 
„Rom", 2. Teil, gelangt diese Woche b« 

hiesigen Weltpanorama zur Borführung. Ei­
ne Serie herrlich« Ansichten und Naturwun­
der Roms, die r̂ühmtesten Denkmäler und 
historischen Sehenswürdigkeiten der ewigz« 
Stadt werden in voller Nüturtreue dem ent­
zückten Auge geboten. Niemand solle versäu­
men, diese herrliche Serie zu besichtigen. 

lS) 
MW 

Sport. 

Äagreb — Sieger Im Kampfe 

um den A0alg«vo»ol. 

Zagreb gegen Gplit 3:1 

Gestern gelangte in Zagreb zwischen best 
Reprüsentanzen der Städte Zagreb »md 
Split die Schlußrunde im Kamps« «n den 
goldenen Königspokal zur Austragung. Nach 
äußerst scharfem Spiele behielten die 
ber mit 3:1 die Oberhand. Unter den zahl­
reichen Besuchern kam es zu stürmischen T» 
Multen, so daß die Polizei einschreiten 
te. 

: SB. Rapid. Mittwoch den 2. d. Spieler» 
Versammlung der Altherrenmannfchaft tw 
Klubheim. Das Erscheinen nachbenannt«L 
Herren ist unbedingt notwendig: ÄhauritsH, 
Schell, Raday, s^ankl, Blafina, Tripp«  ̂
Amon, Pergler, Rudl, Winterhalter. ko. 

: Der Kamps um den Pslal dtzA S. >. U 
Näck)sten Sonntag treffen sich in Martbay 
S^K. Mairibor und SK. Hern«» (Ljvbl̂  
na) im Endkampfe um den Pokal deS VtHö» 
ljanaer Unterverbandes. Für dieses spmMhW 
Ereignis herrscht bereits Interesse. 

: Großes Sommerfeft der SB. N«̂ d. ZA 
Vorarbeiten für daS am S. September im 
Gasthause Anderle (Radvan/je) stattfindend«; 
Fest sind im vollsten Gange. Rî id ist bemüht 
dieses Fest zu einem gemütlichen Aufenthalt 
ihrer Gäste zu gestalten. Für die Unterhak 
tung sorgen viele Volksbelustigungen 
boden, Goalschießen, Juxfischerei usw.). Dit 
Musik besorgt die hiesige Militärkapelle. Am 
Tanzboden wird ein beliebtes Schrammet 
quartett den Gästen angenehme Stunden bo« 
reiten. —ko« 

: Leichtathletischer Länderkamps 
land gegen die Schweiz. Am Sonntag 
in Basel der fünfte deutsch - fchweizerischß 
Leichtatl)letik-Länderkampf statt. Die Dat­
schen siegten auch diesmal überlegen. 

RiOtS «ft so ft«N 
gtsvonnm... 

Kriininal^Novellette von Th. L. Gottlieb. 
2 (Nachdruck v^boten.) 

Als .Harry Wilbert aus dem Auto stieg, sag­
te e: zu seinem ^i'hauffeur: 

„Ich Witt mich lMte einmal ein wenig zer­
streuen, Percy. Sie brauchen also nicht die 
ganze Zeit hier auf mich zu warten. Berfor-
gen Sie die Masckiine gut und befuchen Sie 
dauu irgend ein Lokal, wo es Ihnen Paßt. 
«Stärken Sie sich ordentlich. Die Rechnung de-
zahle ich. Um hcüb elf müssen Sie wieder hier 
sein." 

Sprach's, und war auch schon in dem wo-
gendeil Menschengetümmel verschwunden. 

Die Vorstellung hatte bereits begonnen. 
Wilbert kaufte bei dem am Eingange beini 

Büsfet aufgestellten Blllmen.^^lt einen herrlich 
duftenden Strauß und besetzte eine stille, 
doch praktische Seitenloge, in der noch nie­
mand Platz genommen hatte, und von wo er 
einen guteil Ueberblick hatte. 

Für die Darbietungen der hohen Schule 
hatte er l)^nlte kein besonderes Auge. Viel eher 
sesselteu ihn die Turner am Barren und Reck 
und Trapez, auch die Parterreakrobaten. 
Von diesen zog ihn besond^'.rs ein baumlan­
ger, magerer .^terl an, der sich als Schlangen­
mensch produzierte und lick dabei in seillem 

Fache als großartiger Meister erwies. Er 
erntete rauschenden Beifall. 

Als nächste Nummer war „Fräulein Au« 
rora, die Königin der Luft", angekündigt. Ei­
ne allerliebste Blondie von zirka vierund­
zwanzig Jahren, deren Blauaugen nnterneh-
mend das anwesendePublkum musterten. Als 
sie dann am schwebenden Reck hoch in der Zir 
kuskuppel ihre wahrhast halsbrecherischen 
Kunststücke zum Besten gab, da brach ein 
brausender Jubel los, der sich auch noch nicht 
legen wollte, als Frl. Aurora längst wieder 
die Manage verlassen hatte. 

Die Loge, in her Fabrikant Wilbert ge­
sessen hatte, war leer. Er hatte sich noch wäh­
rend der Darbietungen der jungen Künstle­
rin in deren Garderobe begeben, um sie dort 
zu eru^arten. 

Als das junge Mädchen diese betrat, stieß 
sie einen leisen Schrei aus, als sie in de:u 
halbdunklen Raum des Mannes mit dem 
schwarzen Mantel ansichtig wurde. Dann 
a^r flog ein freudiger Schein üb<>'r ihr jun­
ges, trotz der Schminke frisches Gesicht. 

„Ah — Herr Wilbert! Sie haben mich 
aber ordentlich erschreckt!" 

Er ttat auf sie zu. „Verzeih<'n Sie mir, 
Fräuleiu Harriet. al>er ich konnte nicht um­
hin, Jl)n^" für Ihre Bravourleistungen mei-
ue herzliche und aufrichtige Bewunderung 
persönlich zu übermitteln." 

Mit diesen Worten überreichte er ihr einen 
prachtvollen, duftenden Blmnenstrauß. 

„Aber, ich bitte Sie, Herr Wilbert! Diese 
angeblichen Bravourleistungen sind für niich 
doch nichts Außergewöhnliches, sie sind mein 
tägli6)es Brot." 

„Ein saner verdientes Brot," sagte Wil­
bert, indein er ihre Hand ergriff und sie läli­
ger als sonst schicklich in der seinen hielt. 
„Wenn jeder im Kampfe nm sein tägliches 
Brot allstündlich sein Leben so aufs Spi?l 
setzen müßte, wie Äe, dann sähe das Daseln 
auf diefer Erde wohl traurig aus. Bedeukeu 
Sie das nicht?" 

„Ein jeder steht in Gottes Hand, .Herr 
Wilbert. Den einen ereilt das Schicksal frü­
her, den andern später. Ich bin immer auf 
das Schliminste gefaßt und vorbereitet, doch 
erlebe ich täglich neue Freuden an meinein 
Berufe." 

„Und könnten Sie diesem Bernfe niemals 
entsagen, niemals?" 

Harriet wurde dnrch seinen eindringlichen, 
warinen Blick venvirrt und entzog ihni ihre 
Hand. 

„Ich weiß es nicht, ?^err Wilbert setzt 
noch nicht. Wovon sollte ich auch leben? Und 
dann ist mir dieser Beruf ins Blut überge­
gangen!. Ich habe Ihnen doch schon einmal 
erzählt, wie ich dazu kam, Künstlerin zu wer­
den. Meine Eltern — sie sind leider beide 
schon tot — entdeckten in niir große Bega­
bung zuin Turnen. Schon als kleines Kind 
brachten sie nrich darauf bei einem Zirkns 
unter, denn sie waren arm und ihnen war die 

kleine Beisteuer, die ich ihnen durch mei« 
Leistungen ins Haus brachte, eine WohStat« 
Ich selbst habe es ine bereut. Ich könnte mir̂  
vorläufig wenigstens, ein Leben ohne solchl 
Betätigung kaum recht vorstellen." 

Ins Gespäch vertieft hatten beide nicht de« 
merkt, daß sich die nur angelehnte Tür leifß 
geöffnet hatte und ein Männerkopf mrt dunk­
len, glühenden Augen für eimn Augenbli«  ̂
sichtbar wurde, dann aber schnell wieder vev« 
schwand. 

Wilbert wollte gerade die letzten Sätze deS 
Mädchens aufgreifen und seine Meinung dar­
über fortsetzen, als ihm das Wort auf derZun. 
ge abgeschnitten wurde, denn Plötzlich Aff«te 
sich die Tür wieder und herein trat der Di­
rektor in Begleitung mehrerer Herren, dil 
dem jungen Mädchen cbensalls ihren Beif<  ̂
mündlich z:llen wollten. 

Unter diesen Uuiständen sah sich Wilbert 
genötigt, sich zurückzuziehen. Doch flüsterte ei 
den: Vtädclien schnell noch zu: „^rf ich Jh» 
Neil schreiben?" Als sie leise zustimmend dai 
Haupt neigte, empfahl er sich mit einer Höf. 
lichen Verbeugung. 

Sein Elmuffeur erwartete ihn bereits «tz 
Ausgange, und eine Minute darauf saufte d« 
Kraftwa-ften in die dunkel gähnende Nacht 
die ibn bald verschlang. 

« « 

« 
D're Polizeizentrale wurde stürmisch angv 

rute.u. Der dienitbabend^LygM^^WAdM^ 
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Fllr unsere Hausfrauen. 
Das HerbftNeid aus Wolle. 

M . .. 

^ ix M . 

» V 
^ K/ ^ ,^. 

Me neuen Stoffe, aus denen die tzerZist« 
Velber angefertigt werden, find sehr farben-
ßveudig. Vor allem finden große Kvros und 
dveite Streifen großen Anklang. Fast möchte 
MM meinen, daß die Kleide-r weicher, wcil^ 
Lcher werden, denn wenn es dem absolut ge-
«aden Futteral auch nicht an Chick und Vor-
Mchmheit fehlte, boten sie dem Auge doch kein 
GDhes Interesse, und das Talent der Schnei-
^ kmrnte sich in ihnen nicht zu erkennen ge-
Pen. 

Mit ^ vorschreitenden Jahreszeit zeigen 
We Klei!der eine ganz entschiedene Tendenz 
S« Weite, was an unserem Modell leicht zu 
«kennen ist. Es ist aus ganz groß kariertem, 
Vvmm-beigefarbenem Kascha und die beigs-
MroA ho^ ihrerseits wieder das Parkett-
«Muster, das se^ modern ist. Die Rockein-
tWW>>»^^W»WM»^^WW^W>^>WW»»WWW 

schnitte gestatten ein bequemes, ungehinder­
tes Ausschreiten und zwei kleine, knopfbesetzte 
Taschen markieren die Taille, die den ausge-
spro^nen Wunsch hat, etwas höher zu rük-
ken. 

Sehr origmell durch die zackenartige Ver­
zierung, aber doch ungemein einfach wirkt 
das grau melierte Wollkleid (Nr. 2). Der ein­
zige Schmuck liegt in dem mit rotem Santt 
ausgeschlagenen Kragen und den rot abgeseh-
ten Aacken, die Sattel, Krawatte, Taillen-
schluß, Aermelaufschläge und Rock kleidsam 
umranden. Der Filzhut — die Hüte werden 
etwas größer — zeigt gleichfalls eine rote 
Samtgarnierung. 

Ein reizendes „Kleid für alles" ist Nr. A. 
das aus einem flanellartigen Wollstoff g?« 
macht ist und die modernen breiten Streifen 

aufweist, die hier weiß-schwarz auf hellgrauem 
Untergrund sind. Bezeichnend für die neue 
tzerbstmode sind die seitlich plisiierten Teile, 
die ihren Abschluß nach der Taille zu in ta-
schenühnlichen, knopfbe-setzten Ausschlägen fin­
den. Die Plissees schmücken jetzt sehr viele 
Kleider, und zwar fast immer nur teilweise, 
selten ringsherum. Das gibt dem Ganzen et­
was ungemein Graziöses, Anmutiges. 

Oft werden auch hübsche, neue Mrkungen 
durch schräg genommene Stosfstreifen erzielt, 
die besonders für Revers ihre Anwent>ung 
finden. Und wenn alle diefe interessanten 
Modeideen vorläufig einander st>ark zugeflü­
stert werden denn schließlich freuen sich 
die Frauen ja noch an den Sommerkleidern 
—, so kündigen sie doch schon einen bevorste-
henden Erfolg an. Renate Ramm. 

KMHenrezepte. 
Oiemvikftche«. Das KalSshirn wird blan--

t, ö Minuten in kaltes Wasser gelegt, her-
?nommen und fein zusammengeschnittcn. 
mffcht man eine Messerspitze Salz, eben 
Pfe^ und Schnittlauch und röstet es 

Mit ei«em nußgroßen Stück Butter in einer 
iKHervVe etwas ab. Sodann schneidet man 

Oblaten, überstreicht di^e leicht mtt 
und gibt nun bleistiftdick von dein 

darauf, rollt sie zusammen, dreht die 
SMrfkhen tm aufgeklopften Ei, dann in Sem 
WVrvsedl und bäckt sie in heißem Schweine-
Kmah Mn^'geSb. Mml^gcht^e mit Spinat 

Mch>i«lDk»l «ei>eWr«del. Man macht 
gewSHMcheir Gtrudelteig und während 
«Het, treibt van l« Deka Butter mit 

Eier«, emem starrten ViertcWter 
1 Aaffeesöf^l Soikz und einem starken 

g«t ab. Nun wiird deVj 
ausgezogen, die Fülle dm>aii^ 

ge»öPete Semmolbeö^ln werden 
' ^Mgeföhr ei»r Bi^rtellikr 

i» BMer geröM), dann zu-sam«o^-; 
in tl^ndeS Salzwas^ rund ^in,^ 

Der Sltr^et darf nur ungefähr elne 
Skmdekkochen, dann wird er ^ransge-

i« fittgl^nge Stocke g^niti^en-
G««melvr6seln überstreut, mit Butter 

und lnrit eiugebvannten Ln^en 
gkdökvten, gekochten-Zwetschken öder 

zrnHerviert. 

Ein VierteMe'r sauren RÄHmS 
mit 2 LVffetn Mehl abgerührt, dieses in 

Ater swden^n Wassers eingekocht, fleißig 
i»»yerührt und mit einer Messerspitze Künt-
ll»el und etwas Salz nochmails aufgekocht, 
dmm m<t kn Blätter geschnittenen geUähten 

UZemwekl angerichtet. 

wird ein Teller voll feingeschnittenen Krautes, 
nebst etwas Kümmel, hineingegeben und mit 
-wenig Wasser, zugedeckt, weich gedünstet. 
Einstweilen macht man auf folgende Art eine 
Paradeissauce: Ungefähr 6 bis 8 Stück Para­
deisäpfel werden gereinigt und gebrochen in 
einer Casserolle mit einem nußgroßen Stück 
Butter, etwas Petersiolie, Zwie^, worin 
man 2 Ä^ürznelken steckt, unbedeckt, im ei­

genen Saft weich gedünstet. Nun wird daS 
Kraut, wenn es eingedünstet ist, mit 2 klei­
nen Löffeln Mehl gestaubt, etwas anlaufen 
gelassen, dann werden die Paradeisäpfel mit 
Zucker und Essig nach Geschmack aufgekocht 
und über das Kraut ^ssiert, dann gut ver­
rührt und aufgekocht angerichtet. Im Winter 
verwendet man dunstgckochte >^rad<nSäpl?jl 
dazu. " 

Wle die Möbel, w die 
«de. 

„Als A:zt habe ich die Einrichtungen ia 
den Wohnungen der vielen Patienten, zu de« 
nen ich inl Laufe meines Lebens gekonime» 
bin, mit den Augen des Psychologen ange­
schaut und daraus wertvolle Aufschlüsie übe,: 
den Charakter der Bewohner und besonders 
über die Art der Ehe, die in diesen Räumen 
geführt wird, gewonnen." So schreibt «in eng 
lischer Arzt in einem soeben erschienenen 
Buch: „Eines Doktors Tagebuch", und er 
führt diese eigenartige „Charaktereologie" nä­
her aus. „Die Möbel erzählen mir, welcher 
Geistesart die Menschen sind, die sie be­
nutzen," schreibt er. „So habe ich beol^chtsi^ 
daß Frauen, die reich verzierte Möbel ho^e» 
und wenig auf den Schmuck der Wohnung 
geben, selten liebevoll zu ihren Männern find. 
Das Biild einer „liebeleeren Ehe" drängt pch 
sosort beim Betreten der Zimmer aus; die 
Möbel find immer gleichgültig und schmuck-
loS. Die Stühle sind nur ^zu da, damit man 
darauf sitzt. Me Tische haben keinen andere» 
Zweck, als Schüsieln oder andere LebenSnot-
wendigkeiten deS Lebens zu tragen, die Bor­
hänge verdunkeln die Fenster, die Tapete« 
find dunkel und unfreundlich, und so geht es 
weiter. Alles hat den Anstrich dumpfer Nütz­
lichkeit ohne eine Spur von Freude am Künft 
lerischen und Gefälligen. Die Frau, die ht 
ner solchen Wohnung herrscht, brachtet i« 
der Defe ihres ĵ zenS daS HauS als ein Ge­
fängnis, und so sieht die Wohnung auch als 
ein Gefängnis aus, mag fie auch, noch so sau­
ber sein und eine noch so wertvolle Einrich­
tung enthalten. Es sehlt die Seele und die 
Liebe, die allein eine freudige und gliickliche 
Ehe hervorbringen. Eine andere BetrachtNNß 
dieser ä r̂ztlich psychologischen Studien knüpft 
an die Tatsache an, daß verheiratete Männer 
länger leben als Junggesellen, aber alte Jung 
fern älter werden als verheiratete Fraue»tz 
„Es ist die allgemeine Anficht," schreibt der 
Verfasser, „daß Frauen mehr zu gewinneZ« 
haben, wenn fie heiraten, als Männer. Es 
gibt wohl kaum ^nen Mann in der Welt, 
der fich nicht einmal mit dem Gedanken ge-
schmeic l̂t hat, seine Frau könne ohne ih» 
nicht lange leben. Aber daS ist ein groß  ̂
Irrtum. Die Zahlen beweisen, daß c<lleinfte-
hende Frauen älter werden ats Eheframm  ̂
während der Junggeselle ftüher stirbt als der 
Ehemann. Daraus geht hervor, daß dke Fra«-
en sehr gut ohne Männer leben können, aber 
der Mann ohne Frau sein Leben verkürzt." 

«KemiMeile Stoffe. 

getrockneten Schwammen. Ei-
Ha>Ä>voll getrockneter Schwämme siedet 

Dm« kn Wasser weich, gießt damit eine lichte 
V»Ueeriubvenn, in der man etwas Zwicbcil 
wck» Petersie'lie anlaufen ließ, auf und säuert 

n^ Aitronen^ft. Man kann sie mit einem 
legierm und mit geblähter Semmel an-

ten. 
t- Parabesskraitt. Ein halbcigroßes Stück 

wird kleiuwürfelig geschnitten und in 
-«inem Eßlöffel voll heißen Schweineschmalzes 

gelb anSelau^en, daim 

"''MG 
: 1? 

W 

WMWM 
Es»gibt luoderne, gemusterte Stossc, dlc 

ebenso praktisch wie hübsch find und die na­
mentlich jetzt, bei Ausflügen und Ortsverän­
derungen, ihre sehr nützliche Verwendung 
finden. So ist der gemusterte Mantel ein un-
entbehrlicher Toilettengegenstand, wenn man 
sich aufs Land begibt und gegen Wind, Regen 
und Staub zu kämpfen hat. 

Unsere heutigen Modelle sind sür die 
Frauen bestimmt, die, ohne die praktisck)e Sei­
te der Mode zu verkennen, ihr doch folgen 
möchten. Da haben wir den weit geschnitte­
nen, herrenmäßlgen Paletot mit aufgesetzten 
Taschen, breiten Revers, Aerme^ufschlägen, 
Kopfschinuc? und — wenn man in seinem Be-

i^ — einem Pelzkragen Aer 

Stoff ist eine ^rau-schwarz gemusterte, tlein 
karierte Wolle/ aus^der Stmib nicht zu sehen 
ist und die manchm „Puff" vertrügt. Die Län 
ge des über einen ^opf geschlossenen Man­
tels richtet fich nach dem darunter befindlichen 
Kleid, das keinesfalls überstehen darf. 

Blau-weiß gemustert ist das Crepe-de-Chi-
ne-Kleid, das zu alleu Gelegenheiten getragen 
werden kann (Nr. 2). Es ist ganz einfach mit 
vorderem Knopfschluß, in der.Taille leicht ge­
kraust und seine Originalität besteht in dem 
kleinen, aufgesetzten Ueberwurf aus buntem 
Musseline, der sich um die Hüften schlingt, 
vorn aber wieder die blau-weiße Bahn offen 
läßt. Aermekrand und Kragen find aus dem-
sclben j^emusterten 

Das dritte Modell zelgl einen braun-beige 
gemusterten schlichten Mantel yauS MoulinH 
(Nr. 3). Sein Reiz liegt eigentlich nur im 
Stoff und der Farbenzusaimmenstelümg. Auf 
unserer Abbildung wird er über einem tbleid 
aus tabakfarbenem Crepe mit bunter Sticke-
rei getragen. Charakteristisch für die heutige 
Modetendenz ist der seitlich geraffte Volant, 
der an der tiefsitzenden Taille angekräuselt ist. 
Er ist der hübsche Wegweiser für eine weite-
,e Bewegung, die sich schon jetzt zu erkenne« 
gibt und im Herbst und Winter sicherlich zur 
allgemeinen Befriedigung durchgeführt wer­
den wird. Denn man kann den geraden Hän­
ger schon kaum mehr seK^en! Renate RamM, 
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Dollswittschast 

Wittschaftliche Wochenberichte. 
Mgenbericht d« „Marburger Zeitung".) 

v e l g l e « .  

Bei der überwiegenden Mehrheit der Ar-
beitersEaft macht sich Streikmüdigkeit be­
merkbar. In der Gegend von Charleroi konn 
ten fünf Werke ihren Betrieb bereits wieder 
aufnehmen zu den Lohnsätzen, welche die Un-
ternehn^r vor Beginn Streiks vorge-
schlagen^ die Arbeiter aber abgelehnt hatten. 
Das ^nKige Ergebnis des belgischen Streiks 
ist biS^ eine schwere Schädigung der belgi­
schen Wirtschast uild ein bedeutender Auf* 
schwung der^sranzösischen Eisen- und Stahl­
industrie, deren Produktion in den letzten sie­
ben Wochen um 5^8 Prozent gestiegen ist. 

B u l g a r i e n .  

Nach amtlichen Mitteilungen beträgt die 
Gesamternte dieses Jahres 6.1 gegen 3 Mill. 
Tonnen im Jahre 1924. Während im Vor-
ßahre nur. 256.000. Tonnen exportiert wer­
den. konnten, wird von der diesjährigen Ern­
te mehr als 1 Miilion Tonnen zur Aussuhr 
kommen. 

yabetlsneu« und Gebraucht« 
Ech«ih«aschi«e«, »echen«a-
Mn««., Vlelltiftspitz«aschinen, 

- «Mttate» 
SOhle»xaPl«r«^ Aarb^der, 
Durchschlagpapiere, Nachspa 
Pier«. Wachspapiersarben und 
verschiedenes Zubehör, eigene 
Spezial-ReparaturwerfjtStte str 
Büromaschwen, Ant. Rud. Le-
«at Co., Maribor. nur Slo« 
veuska uNea 7. Kew«. Viliale! 
l^kephon.M. L28S 

Züschen Unterricht erteilt 
(auch Zhlfängern o^Mndern vor 
ichulpplchtigen Alters) F. Hanß, 
Cankarseva ul. 14/2, V. Daselbst 
werden auch Uebersetzunaen 
fenglisch-deutsch, deutsch-englisch 
«luSgeshhrt. V8vö 

Wohnung, 2 Zimmer und ttuche 
^n der Nähe d. Hauptbahnhofes 

Awei bis drei Kinder oder Gt«. 
Heuten, werden in vollkommene 
.und sorgsame Verpflegung iiber 
!n»mmen. Anfrage: Elsa Reich 
«aor, Graz, Morellenfeldgasse 
!42/ 10147 

Deutsche Lehrerin erteilt Un-
iterricht und Nächhitse für die 
Volks- und Bürgerschule, auch 
deutsche Sprache und Stenogra­
fie. Anträge schriftlich erbeten. 
Ädr. Berw. > ' 1l)1Z5 

Iiwgerer Studech Wird in gu-
,4em Hause in Kost'Und Pflege 
»enommen. Klavier- und Bade-
ibenichung. Eigenes Zimmer. — 
Adresse Berw. ^lvl7L 

iZwei Studenten werden ausge 
f nommen. TankarjeM Uliea Ü. 
iParterre links.. 1V172 

.Nette um Wohnung.. Bei Kre-
^dit-Baugenosienschi^ „Mojmir" 
^findet ein Wettbewerb Mit Spar 
lewlagen f. Neuwo^nungen statt. 
»Erste Sieger gelang^ »och Heu. 
»er unters Eign^ch». . IVIW 

^Tausche Wohnimg, bestehend a. 
ittlche, l Zinnner, 1 Kabinett, 

'Mit Speis, gegen eine dreizim-
lerige oder zweizimmarwe mit 
abtnett in der Gtadt. Antrüge 

^nter „Tausch 250" lm die Ber-
I»valtung. 1V1ZY 

sEchweizerin erteilt sranzöfischen 
Mnterricht, mit praktischer An. 
«itung, in kurzer Zeit sprechen 
mnd schreiben zu lernen. M. 
sDtauber, Ob bregu. 4,. Part, 
z 1. ' ' lM? 

f-^ns mit S Zimmern, Kivche, 
-Keller, 1 Schmiede, Gemüsegar 

an Her Reichsstrnste. in 
onjice zu verklinsen. An^ufrag. 
ranz Kovaö, Schichmacher in 
onjice. , . 10038 

Vinfnmilienhau« oder vila, 3 
4 Zimmer, zu kaufen gesucht. 

^Anträge mit kurzer Beschroil'g. 
iu. Preisangabe an Georg Esurn-

IN 

Schönes sonniges Zimmer niit 
voller Verpflegung ist an Ttu-
dentin abzugeben. CvetliLna ul. 
23/1, Tür 3. 1009,^ 

F r a u I r e i ch. 
Der Streik der Bankbeamten hat sich wei­

ter verschärft. Da die Banken in letzter Zeit 
infolge Personalmangels gezwungen waren, 
ihre Außenüände durch Postnachnahme ein­
zuziehen, weigerten sich die Postangestellteli 
in Marseille, Lyon und anderen Orten, auf 
diese Weise Streikbrecherdienste' zu l^'isten n. 
stellten die Postzustellung ein. In Marseille 
schlössen sich diesem Solidaritätsstreik auch 
die Verkeßrs- und Transportarbeiter an, 

D e u t s c h l a n d .  
Die nun vorliegenden Berichte der Behör­

den und .Handelskammern lassen eine weitere 
Verschärfung der Absatzkrise erkennen. Eine 
Besserung ist nur im oberschlesischen .lik'ohlen-
bergbau, in der Kaliindustrie und in eini­
gen kleineren Produktionszweigen zu ver­
zeichnen. Dementsprechend mehren sich auch 
auf dem Arbeitsmarkte die Zeichen einer zu­
nehmenden Verschlechterung, so insbesondere 
im Ruhrbergbau und in der.Eisen- und Tex­
tilindustrie. Auch die Banken mußten neuer-

Z îrmenschild, bogenförmig, 5.!?0 
m., aus Eiscnbll'ch und 

Quadrateisenrahmen, sehr ge 
eignet für EingangZaufschrifton 
bei offenen Lagerplätzen und 
Rcstaurationsgarten  ̂ günstig ab 
zutreten. Ansr. Slovenska anle-
rikanska petrolejska druZba z o. 
z. Trg Svobode 3. I0NI 

dings BetricbScinschrnäkungen voruehinen. 
— Im Ruhrgebiet wurden im Monate Juli 
Z26.335 Tonnen gegen N1.W Tonnen ini 
Juni und 3.^f;.l41 Tonnen im Mai pro Ar-
beitStag gefördert. Die Stärke der Beleg­
schaften ist vl''n 4M.l85 Mann im April auf 
423.4 t0 Dkan l im Juli znrüclgcgaugen. — 
Das Einfuhrverbot für Zucker wird ?,ugle:ch 
mit der Einfi'lhrung des neuen Iüäer^zotle?? 
zu Anfang Scptewber aufgehoben werden.' 

O e s t e r r e  i .  

Tie Eisenindustrie hat an die Negicn^ung 
eine Eingabe gerichtet, iil der unter 5!)lnwelg 
auf die niedrigen Inlandspreise, di.' .^^ur^ei" 
6.5) Pro^Pnt unter dem durchschnittlich.'n 
Friedenspreis stekken, die vorübergehende Er-
hohnng der Einfuhrzölle gefordert wird.' Ta 
die Verbände der eiieuvi?rarbeitenden Indu­
strie sich ablelinend verhalten, ist eine Ver-
stürkung des Zollschutzes in 'nächster Z^'it 
wohl nicht zn erwarten Ta der .'v'^cindels-
verkehr zwischen Oesterreich, und Polen in­
folge der polnischen Mas^nahnien seit .^wei 
Wochen völlig stockt, wird sich'in den nächsten 
Tagen eine Delegation nach ?ü>arschau bege­
ben, uln für den österreichischen ErPort ntilh 
Polen Erleichterungen dnrchzusetM. 

E n g l a n d .  

Die alsgeineine Wirtschaftslage ist nach wi^ 
vor noch nnbi'sriedigend, doch wird schon in 

den nächsten Wochen in sast allen Industrie-
zweigen mit einer tnts6)iedenen 
zum bessern gerechuet, da iusbesondere aus 
dem Anlande bedeutende Austrage erwartet 
werden. Dagegen leidet der Erport in zuueh-
ineudcul Mas;e nnter den bekannten .^Hem­
mungen, iil^-besondere der englische Handel 
ttlit dcui Orient, nnter deul japanischen Wett-
beiverb, der den Absatz britischer Textilwaren 
in Indien schiver schädigt nnd sicy bis nach 
Aegypten sühlt'ar macht. Anch der chinesische 
Boykott ri6)tet scs)weren Schaden an, der sich 
umso mehr sühltar macht, cils die englische 
'.'luZsuhr nach Eüdnnierika infolge der nord-
auierikanischen, deutschen nnd srau.')ös!schen 
^tonlln'ren; dallernd cibniinnit. 

R u sj l a n 

Die Erzeugung der russischen ^^chwerindu-
strie betrug in den letzten zwölf Monaten in 
Roheisen 1^.5) uud in Rohstahl Prozent 
des letzten Vorlciegsjali're's. Für das neue 
Wirtschaftsjahr ist eine ^!eig<'ruug der Pro­
duktion UNI "Ii) Prozent vorgesehen, da bisher 
s t a a t l i c h e  A n s t r ä g e  i n  ̂ ^ ö h e  v o n  f l i s t M i l ­
lionen (^^oldrubel vorliegen. — Tie Negie-
ruug beabsichtigt, von den vor d.nn jiiriege 
bestandenen 288 Zuckerfabriken ini ^'ause der 
näcl)sten fünf Jahre rund 20s) wieder in Be­
trieb zn ft'tzen. Die erforderlichen Maschinen 
sollen ans denl Auslände bezogen nicrden. 

(Schlus'. folgt.) 

FrS«lei» wird aufs Bstt ge« 
nommen. Aleksandrova c. 14.'^ a, 
Oep. 101 lü 

KanzleirLume sosort zu verge-
ben. Ansr. unter .Kanzlei" an 
die Berw. 10177 

Bett mit Kost 
rijina ul. Ig, 

u vergeben. Aka« 
art. r. 10178 

qeaen Vergütung von 3l)0l) D. 
sofort zu haben. Anträge unter 
„3000" an die Berw. 10181 

Wohnung, bestellend aus drei 
Zimmern mit Küche und Dienst 
botenzimmer, ist möbliert oder 
auch unmöbliert an eine ruhige 
Partei sofort zu vermieten. — 
Anfrage: Elsa Retchmayr, Graz, 
Morellenseldgasse 42. In14tt 

Ein nett möbliertes Zimmer ni. 
2 Betten ist ab 1ü. September 
an zwei anständige .Herren zn 
vermieten. Nach Wunsch auck) 
qute Verpflegüng. Ansr. KejZar-
jeva ul. 8/2. 10163 

Zimmer, möbNert, für 1 oder 
2 Personen, ev. mit Kost und 
Klavierbenützung sosort zu ver. 
mieten.. Aidr. Verw. 1Y1S? 

Phaeta», Autschiertpagen, Fuhr-
und Hcmdjvaaen verraust und 
verfertigt neue: W^lfenfabrik 

ranz Pergver, MiwMr^ Mkw. 
a ul. 44. 

Ein grShereS Quantum Faß. 
holz sowie TranSpo^ch- und La-
aerfSsser zu verkaufen. Anzufr. 
^»har, lßlinarSka ul. 1. 837k 

Primq Apk«'l. und Birpmoft zu 
verkaufen. Änzusr. Krivec, Ko-
roSLeva us. 4. 8376 

Äeganter Kntschierwagen und 
Phaeton zu verkaufen. Aleksan­
drova cesta 12 im Hof. 8377 

Gchnltafchen, Bücherriemen, BÜ 
chermappen, Rucksäcke sowie auch 
alle Sorten Reisekiffer und Ta-
scken empfiehlt Z^n KravoS, 
Aleksandrova eesta 1.?. Ok>7l; 

Eine Sorbprefle, Pumpenschläu-
che und Rinderwerkzeufl z^u ver­
kaufen. Anfr. Meljska cesta 11). 

1005,5» 

PStent . Gchlafdiwan fdnnkel-
grüner Plüsch) und ein ??an-
teuil billig zu verkaufen. Sll'-
venska ul. 4, Part. 101M 

Zwei schöm Palmen sDraceena 
indivisa) sind wegen Rauninlan« 
qels günstig abzugeben. Änzuse-
hen..bei,O.»L^ Ho^ova ul. 10. 

Gros;. Speisezimmertcppich, gut 
erhaltene Ottomane, LUciderla-
stcu, zwei Nachtkastcn mit ^Ikar-
mor 18 Betten, Tische, Zinl-
mersessel, Toilettespiegel nnt 
Marmor 1k>g, Matratzen,Schreib 
tisch, Eisenwaschtisch 60, Speis-
kästen 70. 10 kg. Schaswoll?, 
Kappenleintüchcr, 2 Wandschut-
zer, 2 Steppdecken. Anfr. Notov 
?.ki trg 8/l, links. 10182 
Ein blauer Herrenanzug fiir 
mittelstarke Person billiq zu ver 
lausen. Ansr. Stojec, Jureiöeva 
ulica 8/2. 1018^ 

Reinrassigor weisser Pudel zu 
verkaufen. Adr. Berw. 10137 

Wegen l'̂ eschästsauslösung Näu. 
mungsocrkauf zu bislijicn Prei­
sen: LUeider, Wüsche, Schuhe, 
Möbcl, Musilinstruiueute, Ta-
schenuhrcn, Schmuckqeivnstünde, 
Vllchi'r, Bilder, Laii.ftevpiche u. 
Perschiedeues. I. Echniidl. sio-
ro.^la cesta 18/1. lolli! 

Ein Bett sanlt Nachtknsten zu 
rcrkaufeu. Wo, sagt die 

1010.-^ 

A« «iek» seMcht 

4—^zimmerige Wol'ntk^^gen iver 
den qesiicht. Auträqe an ,.Mar-
stan", Notov7.ki tr.'i I. inili? 

L^ckonom. vLib^.'irnli't, lindi'rloZ, 
mit absolvierter Wein-, Obst-, 
Aclerbciii» und Pieh.'.uchtscliule, 
nnt siutcr Pvaris und lancijäh-
riqen ^^enl^nissen, der slonieui-
scheu und deutsrl>?n Spiarbe in 
Wort uird Schrift vollkivnmcn 
mächtig, ?vrau liute Wirtschafte-
riu, will seinen Posten ändern 
bis 1. Oktober. Zuschriften uut. 
„Oekouonl l.'," an die Verw. 

10112 

Monatszimmcr, auch unmöbl., 
von ernsten Reslektayteu 
sucht. Autröge an „Marst.^u.", 
Rotovxti trsi 1. I0l<'>'.) 

^uch.' Stelle als Vcrkiluscri?? 
od»'r ^aslierin, verrichte auch 
teini'cise i'ian^selacbeiteu. Autr. 
unter „Ehrlichkeit Ij»-'-'/' an die 

.Verwaltttna. 101'^8 

Ein leeres Zimmer sucht beschei. 
dene Dmne zu nii.'teu. Anschrif­
ten erb. Linter „^luspruchsl?-^" 
Ml die Berw. 1017! 

Solides, rubiges sucht 
ein leeres Ziinnrer. Unt.r 
amtin" au die Vscw. 10UZ!> 

Rilhii'.en El^epnar sucht möt'lier^ 
te-ö Zimmer, wenn möglich iiu 
Zeutrum der Stadt, cv'ent. mit 
^ast. Zuschriften erbeteu ui'ter 
„Nils^ig 2."»" au die Veno. 10170 

USrveckos8v!»rsiI»ma«vm»e 

lvai» Haribor 
8pe?j«list kür Ksn2lefma5ck!nen 

Vawintsk» uUe» Iv, 
lel. 4S4. 

»iMiUWMWIIlliikU. 

Wanderer . Motorrad, 4 HP., 
fahrbereit, günstiger Gelegen-
heitskauf. Anfr. b, E6)erbanu:, 
Arajski trg 7. 10160 

KielleltIesÄch« 

Selbständige Köchin sucht ^^'0-
sten, geht auch als Wirtschafte-
rin. ?lnträge uuter „Ehrlich uud 
fleis;ig" an die Verw. 101 

Perselte Köchin sticht ^'osteu, 
fleht aus ausu'ärtö, bis i.'>. Sep-
teinber, ''v^ sofort. Iosefin.'. 
kousa, Cesta ua Nrezje Po. 
bre/je^ l't)I41 

Hsftm SlÄ»n 

LehrjMgo wird 
Spei^ereil^eschäst 
Meljska cesta. 

a'.utienommeu. 
Vid Murlo, 

100! >!) 

Perfekte ^iöchin, nicht über I. 
alt, für eine Provin^stadt <ie« 
sucht. Porstellttu.i erbeten ?^rei. 
ta>i den 1. Septeu'ber von Z biZ 
t Uhr nachulittaqs ?>>otel 
rau" beiul Portier. 1010^-, 

Je ein erstklass. Treher, Mecha. 
nikcr, Maschiueilscblosser lind 
Modellsclv.-eiuer für Motor- uud 
Fahrrad- soroie Antoreparatu. 
reu, sür alsgi'm. Maichiu'nbcin 
uud Mod?ll usw., mit je 10.00s> 
Diu. ^llaulion für WeU'^eua.', per 
sofor-t gesucht, ^üert' mit !^'e. 
benssliuf uut'r ,.Crstkl^sn.^e ?lc-
beiier" au di^ Venu. ' 10113 

Jorrefpmtdenz 

Iunqe Dam?, sehr einsain, 
Pnefwechsel n?it distinquiettee 
Persöulichteit. bicfl. Zujchriften' 

?ehrinnac nnt ciuter Schulbil-
duua wird liri ciauzer Ä^erpil^-
i^uug allfaeuo'uunu. tt'. Branitz, 
l^iosposla ul. 7. 1L0'^.> 

unter ,.0)ereifte 
au die ^^env. 

^euluu.iSa'-t" 
'10-15? 

Arbei^tlofe fiudeu d'',ucr"i''e Ve-
schüfiitUilui bei Mitarbeit in 
Wobuuugsveciuittluu;!. Por.^u-
stelleu bei Marftau", Notov/.N 
trg 1. 

Suche erustes, fleis'.iqe'^. ciefetUes 
MädclM für alles /.u kleiner ^-a 
uiilie austz Land iu der ?<'äl)e v. 
Maribor. 'i'lufr. Tatteubachova 

A Asm 2. ?Eiz 
^ l)er V.itliizn mit prac'Nvc>l' 
^ len ()kirtLnanlzxcn ur«^ 
N p.lp5tiicI^c:nQem2cIzorn 

10 l s'.i ul. 2!/1, Tür 

Maschinenzeichner mir Werk-
stattpraris, mit Dinar 
I'lailtiou, per sofort gesucht. 5)f-
ferte. uuter „Maschiüeuzeichuer" 
au die il^erw. 101!^ 

, A Qeülknet vc)n .'^—50 

l^esuclit wird' Hausmcistcrei für 
^wi^i verlästliclie i^'eute. ?such 
.'^.^ausluecht.'Adr. Verw. I0ll^.'; 

^'k'suclit lvird Bedienerin. (^^0-
sposla ul. !0/2. 101.-jl 

s aucil SN Lonnt.i^c^n' » 

Qin lUeincs, netter 

Vll^ xxekaukt. ^c1rc'5?L /n 
Vcc^v. c,e5 M. WIM 

^tau /^srle I^eln«,r von vrestovac, xed. ?k,allef, xidt im ei^enot, svvle im kramen ilirer 
» Kinäer Olxa Somoxyi von 8ullovec, tteclwiZ l^erman. ksronin von 
8vet>lv»n, Vzksf Keiner von Vrestovae. Ueiner von Kro8tr)v2c. der 8cli^lc^es-
tückter» ^nkel, LedvvlexcrenkeÜnnen und Urenlicl Xklelicickt vom ^dleden ünes bestell'^ treU' 
sosxen6en'(!s1ten unc! Vaters, cleg tkoelivokIgLdoren tterrn 

Ir.M. 
. SroLzsUrxviesitrvr, Lttrenbür^er äer KSnix^I. frei^taät poLegs. l-an^oskulturrat etc. 

' ^elcker »m 1. Zeptemtier 1925 um I nve!^ lanx^em «zcbvvelen l.elilcn un6 lümps.i.ixi clcr 
KI.-^LterdesslrMmentL Im 81..Ij?1^rQ eine8 gllzeit.'ireieken lieben?: 5e!ji? im lierrn entsclil.isc'n !5t. 

Die öeerclicznnx linclet IVIittvocd clen 2. Lezitemder um l6 vom Lterded^uze, ("ire> 
xotLiLev» alica 20. suü 5t3tt. un6 clkol^t die pmv. l?ei?sct7unZ am 5t/jdt. 5rlec!ilc>sc in ?odrc?.jc'. 

vie lieit. Ncleamessen werden am vcinner.cit.ij; den 3. 8cptemi,cr um 7 l'ltr in der 
Vym- uncl Ztsdtplarrkirclle in ^'tarkdor und am 5. Leptemder uni in der Ortskirclio 
in örestovsc xelesen Verden. 

f r i e d e  s e i n e r  ^ s c l i e !  
^  a r j v  0  r ,  S M  1 .  L e p t e m d e r  1 9 2 5 .  1 0 2 0 2  



«ummet lSS?M s. Sepniwer isZS -

>»Nt0i» H»>il>ls xidl im eixenea sowie im k^zmtn »Her tidnMn Vervsallten 
^WM tiefbetrllbt tlsckrickt von «lem ^dlebea seiner ilinixstZeliedten, unverZeL-
licken Lsttin» «ler k^rsu 

ZkUdus 
«»»«Wietln un«> 

velcke ^ontax lZea 3l. /^uAU8t um 2 Ukr krük Nack langem I^eiäe» im 39.1-ebenS' 
jakre m (Zra? suk der ckirur^iscken l<ljn!!e im tterrn entscklaken ist. 

vie entseelte ttüUe cler viel 2U trüli l)akinxe5cl?lec!enen >v!r6 ^ittvock clea 
2. Zeptembei- um 10 Ulir vvrmittaZs n»ck ^sritior überkütirt, sm vonnerstax äea 
3. Leptemder um 16 vl,r in cler I^eickenkslle äes 8tAc!ti8,ctien I^tieclkvkes !n?o^. 
breZie teierlicli ein^ese^et unä sc)c!«na 2ur eviMn l^ulie destattet. 

vie dl. Seelenmesse vvirä k^reits^ den 4. 8ept«mder um 8 U!:r krütl in äer 
8t. /^s^äalena-pwrrliircl^e gelesen >ver6en. 

/Vlaiibor, clen 1. Leptember 1925. 
lolgo 

Lr»tkla»»ixv Nu»ik.la»trumeutv 

(ZroLeZ !n ttol?- un6 vleckdiss-
Instrumenten. ?gmdurlt7S8, Oetxen. I.su-
ten, ciultsrren. ^itkeln. Violinbüxen. 
Ltuis. k^srmonikss, feinste 8«lten, 8ovie 
g!te kestsnäteile w snerksnnt nur ^uter 
<)u»litZt ttelert 2U äen dttlixsten preisen 

Lpe^ialist iri I^epslsturen uncl I^eudau s-tmtl. öleckinstlumente' 
I^.ixer siter ^eisterxeixen. 9902 

Vierden tür den Mit­
tag- undttdendtisch 
aufgenommen, preis 

!5 Dinar Zokalv 5^» 6astl)aus und 5leischhauerei in 
Mariborl (?)ellsl^a cesta 7. I0I29 

ttbonnenten 

^ür ein Forst Haus an der kroatilch-st<irischen 
Grenze wird zu kinderlosem EhepaRr zum so-
sortigen Eintritt ein besseres WÄöehe« Ober 
l?kr«« (Witwe), welches nebst den häusliche« 
Arbeiten bilgerlich kocht und eine Kuh melken 

kann, gesucht. Unter „Forfthaus" an die Ver«. ioo82 

mit OdÄ- un6 Lomüsexarten in »!. 
aem Nkrktk »ä «ine komplett ein 

ßieriokt«te 10158 

mit xroLen Stvinen, 12 m»! .?6 ?oU 
>virä diUitsst verksutt. ^ntri^v untei-

unä AN 6i« Vsrv. 

lvlide. selbständige, tüchtige, ältere 
^Ulv vlllln Kandarbeiterin wird mit 15. Sep-
tember in einer Provinzftadt ausgenommen. Zeugnis-
lidschristen und Gehaltsansprüche, eventuell mit Licht-
dild, sind zu richten an die Verwaltung. 10148 

unä ein Kinl^erswden-
mücicken m. I^skkenntnissen 
vveräen kür Lisalc xesuckt. 

vie Lteilen können sokort angetreten Vierden! Okterten 
mit Qel^altsansprucken unter »vauersteile- poste 
re^tünte Lisslc. 10158 

Isksl Obst «?> 

kirnen äc ^vetseklieli lrsutt jedes ()u»ntum besten preisen 

I. Kol, VIsvnI trg Z. 

?u 3 ^liiäcken, 6, 8 uncl 10 s?t, äie im Deutschen unä 
Kroatisclien perfekt ist unä Klsvicmnterriclü bieten kann, virä 
xesucbt. Offerte uncl ^euxinisadscdriften an ^arko l^ein, Lroä n. 
Lsvi. ^rinjslia ulica 8. l^cflektiert virä suf ernste, venn gncti 

ititere vsme. Z02(X) 

SrZskmsrkvnsammIuns 
virä aufgelöst. Oiinstixe Oele^enkeit für Luropasz^mmier. ^N7ufr. 
Lankarjevs ulic?, 26. l. Ltoclt. Lonntsg von 10—12 l^kr. an 

>Verl<tsx«n sd 10 l^br nsciimittsx. 10!87 

^u» xutem Hause vircl für (las 
kommende 8ekulj«kr ein Scküier 
oäer LctiüiQkin in» /^lter von 
12 bis 15 ^akren in sorgsame 
k'tle^e xxenommen. l^iebevoUe 
keksnlilunx, sew xute Kost, 
strenge ^ufsickt. Klavier, even» 
tueiie disckkilke im I.einen. öaci 
im ^suse. Anfraßen: I^. I^iditscb, 
(Zra?, ^orellentelcixssse 2. kockp. 

omoi. 

Das neuiirtixe. in 
tsuienclen feilen 
erprobte ptisn^en» 

prspsrst. 
imzz Ilt »Nen ^potkeken. 

v/oknuns 
2—3 Z^lmmer. leer, mit 
!<aclie, x^exen ^onat^in» 
bi« 500 Via, vircl 2U mie-
ten xesuckt. Qekl. ^ntrZxe 
unter .Verv^aljer" an die 
VervaltunA d. öl. 10159 

vis «Iov»nt« 

«I»» mocisrn« 

WM 
AMl nur bei 

IIa»« »rttnik 
»I0VOI»»IT» »II«« Hv 

Mttwvch, den 2. Sevtember um » llv 

aben^ 

großes SattenkonM 
im BrauhousgarltN Eötz, ausgeführt von der btlitblm 

Eismdahnkapelle Drava, b«l frti«« Sntree und oh»« 

Preitaiisschlag. — 3»m Bes»ch lad«! hvsltchft »in 

wlSl S. ZröN»«, Bra«ha»»»ReftauraIiur' 

»IMHII««!», «l>«n 2. un<r> 

«tan S. /aptsmda? 1S2S 
^ VI>^. ««ßrM V»M>« 

liriS» Uliliiiir IllUttN 
Mit 5«>»I»gGr»P?ose«mm 

im sckönen l^estsurstionszskte» in. der ^Iei<8»adr0v» 
eesta 18. — tiur bei scküaer >Vitterunx. 

^um vesuck ladet Kötticd8t ein 

10192 LmerSle, l^estsuratevk. 

Z c k u l d v c k s r  

Zckul- un6 ie»i»I«Wttlk«I w 

bester <ZU»UVtt «> mISl» 

sen prelsenemvkeklt 

Mnko 5ax, SrsjAkI trg L. 
SS70 

Schönes, großes Saus 
im Stadtzentrum, mit Wohnungen »nd Geschästslotalß» 
preiswert zu oerkausen oder gegen kleineres Saus »u 
tauschen. Adresse in der Veno. 101 

?conservlert, mnekt äas 
8ckudverk velek, xe^ 

sckmeläßx und dock-
xMuieod, dsker verlnoxet 

ItzMf 9805 

UedEk»« 

sAe/ W!?s ««/' 
Dz tülirt SN den xroüen 8cksuken5tem der V^iener > dlieckerlexe 

vorbei. 

Versäumen Lie also niclit, bei dieger OeleZeakeit die üdeneicke 

/^usvskl dieser k^irma in: 

liSmm«-» pUrkumGrl«» «»s 

VollsUSVarei» " ^ 6eren 

wr i^aclervsren u p«i»«»rtll«sl «> besicKtiLeii 

^älirellck 6er Hesse ^eUsme ̂  ?reise. 

einer Verveclislunß^ unserer I^irms mit sl^nliek klingenden 

vorzubeugen, bitten >vjr unsere /Adresse 

S S  I » I i 0 » < I ^ > 0 » 5 5 k  Z S  

ß^enau 2U bescdten. 1015! 

üa« 

Mllill« WM ZM > 

I 
10150 

über^euxe sIck von unserer öillixkeit. Lnorme 

/^ULvakl in 0»MDN>, IßGNBI»», 

und Kkr»p»»»«kul»«n, sovi^ in MneßGe» 
und 

' Vfir g»k«mleren tUk p«»r. 'MW I ^ 
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